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VORWORT
Liebe Leser_innen,

die Weltlage könnte für nachhaltige Entwicklung 
nicht angespannter sein. Nur noch fünf Jahre 
bleiben bis zum Auslaufen der Nachhaltigen Ent-
wicklungsziele (Sustainable Development Goals, 
SDG) der Vereinten Nationen (UN), deren 
Erreichung in weiter Ferne liegt. Nachhaltigkeits-
themen stehen global stark unter Druck: Massive 
Kürzungen in der Finanzierung, nationalistische 
Bestrebungen in vielen Ländern, diffamieren-
de Narrative und Repressionen gegen zivilge-
sellschaftliche Akteur_innen stellen diese vor 
immense Herausforderungen. 

Trotz aller Widrigkeiten setzen sich zivilge-
sellschaftliche Akteur_innen vehement für 
nachhaltige Entwicklung, Klimagerechtigkeit, 
Demokratie und soziale Gerechtigkeit ein. Sei 
es durch Gesetzesänderungen in Äthiopien und 
Brasilien, Proteste marginalisierter Gruppen in 
Indien oder länderübergreifende Initiativen für 
multilaterale Prozesse. All dies zeigt: die Arbeit 
von zivilgesellschaftlichen Organisationen und 
der Einsatz für diese Themen ist erfolgreich, 
wirksam und wichtig.

Diese Publikation entstand im Rahmen unseres 
Projekts „Countdown 2030 – Globale Ziele brau-
chen Zivilgesellschaft“ von CCRDA aus Äthiopien, 
ABONG aus Brasilien, VENRO aus Deutschland 
und VANI aus Indien. Wir sind vier humanitäre 
und entwicklungspolitische Dachverbände und 
bringen im Rahmen unseres Projekts die Positio-
nen der Zivilgesellschaft in ausgewählte multi-
laterale Prozesse ein. Als zivilgesellschaftliche 
Netzwerke treten wir für die Interessen unserer 
zahlreichen Mitglieder ein. Was uns alle eint, ist 
die Entschlossenheit und das Engagement, die 
Themen auf nationaler und multilateraler Ebene 
voranzubringen.

Auf den nachfolgenden Seiten möchten wir 
zivilgesellschaftlichen Akteur_innen und allen, 
die sich für nachhaltige Entwicklung einsetzen, 
Inspiration und Motivation für die eigene Arbeit 
und Initiativen mit an die Hand geben. Wir 
zeigen, was zivilgesellschaftliche Organisationen 
trotz Gegenwind erreicht haben. Aus unseren 
ganz unterschiedlichen Kontexten können wir 
voneinander lernen und uns durch das Bilden 
von Allianzen gegenseitig unterstützen und 
stärken. Überall auf der Welt gibt es Menschen, 
Organisationen und Netzwerke, die sich für 
Verbesserungen der Lebensumstände in ihrem 
Umfeld oder auf regionaler oder internationaler 
Ebene einsetzen. Egal ob ehrenamtliches Engage-
ment oder hauptamtliche Tätigkeiten – weltweit 
tragen Menschen dazu bei, dass Demokratie und 
Nachhaltigkeitsthemen in ihren Ländern und auf 
multilateraler Ebene gestärkt werden. Die Agen-
da 2030 und das Pariser Klimaabkommen sind 
dafür wichtige Rahmen.

Dass unzählige Menschen sich einsetzen, an das 
Gemeinsame, an Menschlichkeit, an eine nachhal-
tige Zukunft glauben – all das gibt Hoffnung. Was 
Vertreter_innen aus zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen, Wissenschaftler_innen und Aktivist_in-
nen aus unseren vier Ländern Hoffnung gibt, lesen 
Sie ebenfalls auf den kommenden Seiten.

Unsere Handlungsempfehlungen bündeln zent-
rale Forderungen zivilgesellschaftlicher Organi-
sationen und geben politischen Entscheidungs-
träger_innen Impulse für eine nachhaltige und 
gerechtere Gestaltung politischer Maßnahmen.

Wir wünschen eine inspirierende Lektüre!

Die Herausgeber_innen
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     Es muss uns 
gelingen!

September 2015: Die Aufbruchstimmung war mit Händen zu greifen. Ein emotionales Event mit ein-
drucksvollen Botschaften von Papst Franziskus und Friedensnobelpreisträgerin Malala Yousafzai. 192 
blaue Lichter symbolisierten die 192 Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen. Dann minutenlanger 
Applaus und die Feststellung des Sitzungsleiters: Jetzt sind wir alle „Entwicklungsländer“. Die Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung war von der UN-Generalversammlung verabschiedet worden. Auch 
damals waren die Zeiten bereits von geopolitischen Spannungen gekennzeichnet.
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DDas Leitmotiv der Staatengemein-
schaft in der globalen Zukunfts-
fähigkeit war nun endgültig das-

jenige der transformatorischen nachhaltigen 
Entwicklung. Im Mittelpunkt der Agenda 2030 
stehen die 17 globalen Nachhaltigkeitsziele mit 
ihren 169 Unterzielen. Die ersten fünf Ziele zu 
Armuts- und Hungerbekämpfung, Gesund-
heits- und Bildungsversorgung sowie zu Ge-
schlechtergerechtigkeit sind bei allem Erreichten 
unerledigte Aufgaben aus den Millenniumsent-
wicklungszielen des Jahres 2000. Zur sozialen 
Nachhaltigkeit traten nun die ökologische und 
die wirtschaftliche Komponente. Der grund-
legende Gedanke ist: Es sollte doch möglich 
sein, diesen Planeten ökologisch, ökonomisch 
und sozial zukunftsfähig zu behandeln, wenn 

jede Nation ihre Hausaufgaben macht, die ein-
kommensstarken die einkommensschwachen 
unterstützen und man niemanden zurücklässt. 
Geteilte globale Verantwortung aller Staaten.

Ein Handlungsrahmen war jetzt vorhanden. Es 
konnte losgehen. Skepsis kam von Medienschaf-
fenden. Zu kompliziert. Schwer vermittelbar. 
Ernüchternd wirkte eine Zahl: 500 Milliarden 
US-Dollar seien nötig, um die nachhaltigen 
Entwicklungsziele zu erreichen, zusätzlich, 
jährlich. Das sei über Staatshaushalte nicht 
zu machen, hieß es, es brauche Privatkapital. 
Trotzdem: Staaten, internationale Organisatio-
nen, Forschung, Zivilgesellschaft, die gesamte 
Gemeinschaft für globale Entwicklung machte 
sich auf den Weg.
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Zehn Jahre später blicken wir auf eine völlig 
veränderte Welt. Land um Land richtet Ent-
wicklungspolitik an nationalen Interessen aus. 
Militärische Sicherheit schlägt am Verhand-
lungstisch immer öfter globale Nachhaltigkeit. 
Unternehmen nutzen wirtschaftliche Krisen, 
um sich von vermeintlich lästigen Themen wie 
Menschenrechten und fairen Lieferketten zu 
befreien. Populist_innen diskreditieren in einer 
Mischung aus Ahnungs- und Skrupellosigkeit 
entwicklungspolitisches Handeln. Die Vereinten 
Nationen stehen vor immensen Herausforde-
rungen und müssen sich neu aufstellen.

Nie waren zivilgesellschaftliche Organisationen 
so wichtig für das geteilte Überleben unseres 
Planeten. Sie machen weiter mit der Umsetzung 
der globalen Nachhaltigkeitsziele. Sie leben 
globale Solidarität und arbeiten partnerschaft-
lich zusammen. Mit entwicklungs- und um-
weltpolitischer Bildung, mit jeder Kampagne, 
mit jeder Stellungnahme legen sie die Finger in 
die globalen Wunden ökologischer Verantwor-
tungslosigkeit und lebensverachtender Unge-
rechtigkeit. Sie können mit ihrem Engagement, 
ihren Projekten, mit ihren humanitären Maß-
nahmen die globalen Nachhaltigkeitsziele nicht 
allein erreichen. Aber sie werden dafür sorgen, 
dass die 17 Ziele nicht aus den Augen verloren 
gehen. Und sie bieten all jenen eine Plattform, 
die global verantwortlich handeln wollen.

Es ist unerheblich, ob unser Planet am Ende 
durch ökologische Unbewohnbarkeit, wegen 
aufgebrauchter natürlicher Ressourcen oder sich 
entladender sozialer Spannungen zu Grunde 
geht. Wichtig ist zu wissen, dass das passiert, 
wenn wir nicht global umsteuern. Was Zivil-
gesellschaft jetzt tun kann, ist, den nationalen 
Egoismen weltweite Kooperation entgegenzu-
setzen. Sie muss beispielhaft vorangehen und 
Allianzen bilden. Sie muss nach neuen Koope-
rationen suchen und sie muss aufklären,  
aufklären, aufklären.

Wir haben erlebt, wie fundamental sich das 
globale Miteinander in einer einzigen Dekade 
ändern kann. Wir werden erleben, dass sich 
existenzielle Ängste wieder in Richtung globales 
Überleben verschieben. Einfach deshalb, weil 
die Gefahren wie die Klimakrise oder soziale 
Ungerechtigkeit versprechen, immer medienge-
rechter sichtbar zu werden.

Es ist wichtig, dass wir dann nicht von vorne 
anfangen müssen. Hier wird Zivilgesellschaft 
eine entscheidende Rolle spielen. Es wird wich-
tig sein, die Komplexität des global nachhalti-
gen Handelns in den Griff zu bekommen, unter 
Zeitdruck. Es wird wichtig sein, alles dafür zu 
tun, der Erreichung der globalen Nachhaltig-
keitsziele möglichst nahe zu kommen und sich 
rechtzeitig für einen Nachfolgeprozess einzu-
setzen. Es wird wichtig sein, gute Strukturen für 
nachhaltiges Handeln zu haben. Es war  
vergleichsweise leicht, die Welt an diesen exis-
tenziellen Punkt zu bringen. Es wird zuneh-
mend schwer, sie zukunftsfähig zu gestalten. 
Aber es bleibt möglich.

MICHAEL HERBST, Co-Vorstandsvorsitzender 
von VENRO
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Nachhaltigkeitsthemen haben aufgrund der geopolitischen Lage gegenwärtig einen schweren Stand. 
Sozial-ökologische Ungerechtigkeiten und Umweltprobleme nimmt die Öffentlichkeit heute deutlich  
weniger wahr als noch vor einigen Jahren. Nicht nur in den USA, sondern auch in vielen anderen Län-
dern regieren Populist_innen oder sind auf dem Vormarsch. Nationale Wirtschaftsinteressen und Ab-
schottung stehen im Globalen Norden vielerorts ganz oben auf der politischen Tagesordnung.
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Viele reiche Länder, darunter auch 
Deutschland, haben ihre Etats für Ent-
wicklungszusammenarbeit und huma-

nitäre Hilfe reduziert. Der bisher katastrophale 
Höhepunkt ist die Auflösung von USAID durch 
die Trump-Regierung. Sie entzog damit vielen 
internationalen Projekten von einem Tag auf 
den anderen die Finanzgrundlage. „Besonders 
tragisch ist, dass dadurch auch mehrere system-
relevante Informationsplattformen zusammen-
gebrochen sind, über die beispielsweise Nothilfe-
einsätze koordiniert wurden und Ressourcen so 
wesentlich effektiver eingesetzt werden konnten“, 
benennt Mathias Mogge, Generalsekretär der 
Welthungerhilfe in Deutschland, eine der fata-
len Konsequenzen. „Nicht nur die finanziellen 
Einbußen, auch die geopolitische Lage verunsi-
chert zutiefst: Was bringt die Zukunft?“ ergänzt 
Dr. Nigussu Legesse von der äthiopischen NRO-
Dachorganisation Consortium of Christian 
Relief and Development Associations (CCRDA). 
Aber wie schaffen es zivilgesellschaftliche Orga-
nisationen in den Ländern des Globalen Südens 
und in Deutschland dieser schwierigen Situa-
tion zu begegnen? Welche Themen sind ihnen 
wichtig und was macht sie trotz alledem stark?
 

SCHRUMPFENDE 
HANDLUNGSRÄU-
ME DER ZIVILGE-
SELLSCHAFT 

Viele Regierungen haben den Spielraum von 
Nichtregierungsorganisationen (NRO) in den 
vergangenen Jahren eingeschränkt. In mehre-
ren Ländern droht der Verlust der Zulassung, 
wenn eine Organisation finanzielle Unterstüt-
zung aus dem Ausland bezieht. Harsh Jaitli, 
Geschäftsführer des Voluntary Action Network 
India (VANI), zu dem sich 645 Organisationen 

aus ganz Indien zusammengeschlossen haben, 
erklärt den Hintergrund in seinem Land: „Das 
ursprüngliche Gesetz von 1976 ist auf die Angst 
zurückzuführen, dass Geld aus dem Ausland 
die Gesellschaft wieder kolonialisieren könnte.“ 
Jedoch wurde das Gesetz 2010 und abermals 
2020 verschärft und führt nun dazu, dass viele 
zivilgesellschaftliche Organisationen aufgeben 
mussten. Hinzu kommt, dass auch kritische 
Berichte über das wahre Ausmaß von Arbeits-
losigkeit und Armut die staatliche Lizenz 
kosten können. Deshalb reagieren nicht weni-
ge NRO mit Selbstzensur oder verlagern ihre 
Aktivitäten in Bereiche, die wenig Angriffsf lä-
che für staatliche Kritik bieten. Auch in Afrika 
sind solche Tendenzen zu beobachten. „NRO 
sind nicht frei, wie es in vielen Verfassungen 
beschrieben ist. Wenn sie zum Beispiel Korrup-
tion oder Menschenrechtsverletzungen kritisie-
ren, müssen sie mit Restriktionen rechnen“, so 
Dr. Gorden Simango, Direktor der All Africa 
Conference of Churches (AACC), die Kirchen 
und kirchliche Organisationen aus 43 Ländern 
vertritt. In Äthiopien, wo sich Simangos Büro 
befindet, haben bereits mehrere NRO ihre Re-
gistrierung verloren und ausländische Organi-
sationen mussten das Land verlassen.

In Brasilien dagegen hat die Zivilgesellschaft 
im Prinzip eine starke Stellung. Auch ihre 
Rechte sind in der Verfassung verankert. Auf 
lokaler, regionaler und nationaler Ebene gibt es 
Councils – Bürger_innenräte, mit deren Posi-
tionen sich die Regierenden auseinandersetzen 
müssen. Allerdings macht die Zivilgesellschaft 
immer wieder die Erfahrung, dass die Regie-
rungen die Empfehlungen der Räte nicht ernst 
nehmen. Außerdem haben sich in den ver-
gangenen 15 bis 20 Jahren viele europäische 
Kooperationspartner zurückgezogen, berichtet 
Henrique Frota, Direktor der Brazilian Asso-
ciation of Non-Governmental Organizations 
(ABONG) mit 245 Mitgliedsorganisationen. 
„Sie begründen das mit Brasiliens Wirtschafts-
macht und dass sie ausschließlich den Ärmsten 
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helfen wollen. Doch Brasilien ist ein Land mit 
extrem großen sozialen Unterschieden, und es 
gibt hier sehr viel Armut.“

Auch die Zivilgesellschaft in Deutschland sieht 
sich mit drohenden Einschränkungen konfron-
tiert. Einigen Organisationen wurde aufgrund 
von politischen Äußerungen die Gemeinnützig-
keit aberkannt, was negative steuerliche Konse-
quenzen hat. Anfang 2025 stellte die inzwischen 
regierende CDU im Parlament 551 Fragen 
zur staatlichen Unterstützung von NRO, die 
sich nach ihrer Ansicht politisch nicht neutral 
verhalten. „Kritik muss erlaubt sein in einer 
lebendigen Demokratie“, stellt Kathrin Schroe-
der klar, Abteilungsleiterin Politik und globale 
Zukunftsfragen beim katholischen Hilfswerk 
Misereor in Deutschland. Sie sieht durchaus die 
Gefahr, dass sich Organisationen mit kritischen 
Äußerungen zurückhalten, um die staatliche 
Förderung nicht zu riskieren. „Wenn wir mer-
ken, dass wir uns selbst zensieren, ist es fast 
schon zu spät“, so Schroeder.

DIE JUGEND 
MACHT HOFFNUNG
Die Co-Direktorin des brasilianischen Institute 
of Socioeconomic Studies (Inesc) Nathalie Beghin 
beklagt, dass viele Jugendliche den Glauben 
an eine repräsentative Demokratie verloren 
hätten. Dagegen berichtet Annie Namala von 
der indischen Organisation Centre for Social 
Equity and Inclusion (CSEI) über sehr positive 
Erfahrungen mit Jugendlichen. „Gerade unter 
den jungen Leuten aus marginalisierten Grup-
pen gibt es einen starken Willen, sich für ihre 
eigene Gemeinschaft einzusetzen.  

„Mich macht hoffnungsvoll, dass trotz des 
Rechtsrucks weiterhin Menschen bereit 
sind, sich ihrer Verantwortung in rassisti-
schen Strukturen zu stellen. Eine nachhal-
tige Zukunft ist für mich untrennbar mit 
Gerechtigkeit, Solidarität und dem Kampf 
gegen jede Form von Diskriminierung 
verbunden.“

TUPOKA OGETTE
Vermittlerin für Rassismuskritik, Best-
seller-Autorin und Gründerin der Tupo-
kademie (www.tupokademie.de)

DEUTSCHLAND

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 
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Solidarität spielt hier eine große Rolle, während 
in der Gesellschaft allgemein der Individualismus 
weit verbreitet ist.“ Auch Gorden Simango aus 
Äthiopien setzt große Hoffnung auf die junge 
Generation und verweist auf die Kampagne 
‚Africa – my home, my future'. Sie ist eine Gegen-
bewegung zur Auswanderung, betont das Poten-
zial Afrikas als ein Zentrum von Exzellenz und 
zielt darauf ab, die Zukunft des Kontinents selbst 

zu gestalten. „Viele junge Leute gründen Start-ups 
und machen hervorragende Arbeit. Auch Musik, 
Kunst und Kultur sind im Aufschwung. Und sie 
wissen heute Bescheid über die Geschichte ihres 
eigenen Landes und der Region“, so Simango. Das 
alles sind gute Voraussetzungen für eine lebendi-
ge Demokratie.

INTERNET UND  
DIGITALE MEDIEN: 
FLUCH UND  
SEGEN ZUGLEICH
Das Internet, soziale Medien und digitale Werk-
zeuge spielen bei alledem eine ambivalente Rolle. 
In Indien ist die Digitalisierung weit fortgeschrit-
ten und ermöglicht eine einfache Kommunika-
tion sowohl über alle Grenzen hinweg als auch 
zur Pflege informeller Kontakte. „Auch gibt es 
gute Online-Angebote, die jungen Leuten und den 
vielen Analphabet_innen einen einfachen Zugang 
zu Bildung und Information eröffnen“, berichtet 
Namala, deren Organisation selbst Online-Trai-
nings anbietet. Doch wie überall sonst fluten auch 
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„Als Menschenrechtsaktivistin und Ver-
fechterin der Demokratie setze ich meine 
Hoffnung auf eine nachhaltige Zukunft, 
in den Aufstieg des Globalen Südens und 
die Demokratisierung der internationalen 
Ordnung. Ich bin fest davon überzeugt, 
dass die Stärkung zivilgesellschaftlicher 
Organisationen und Bewegungen wichtig 
ist und dass Gerechtigkeit, Gleichheit und 
Umweltschutz untrennbar miteinander 
verbunden sind."

NATHALIE BEGHIN
Wirtschaftswissenschaftlerin, Co-Direk-
torin des CSO Institute of Socio-econo-
mic Studies (INESC) und Co-Vorsitzende 
des Red Latinoamericana y del Caribe 
por Justicia Económica, Social y Climá-
tica (LATINDADD)

BRASILIEN

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 
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in Indien Populist_innen das Internet, und viele 
Medien berichten sehr regierungsnah. „Wir sind 
gut vernetzt mit alternativen Medien, und wir 
klären junge Leute über Fake News auf “, berichtet 
Namala. Zugleich wünscht sie sich internationale 
Unterstützung gegen die zunehmend anti-musli-
mische und anti-christliche Stimmung in Indien, 
die die Regierung anheizt und die sich vor allem 
über das Internet verbreitet. Darüber hinaus 
schlägt sie eine internationale Plattform zu den 17 
globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030 
vor, die das Prinzip ‚Niemanden zurücklassen' ins 
Zentrum stellt. Das passt gut zu den Vorstellungen 
von ABONG in Brasilien, dessen Mitgliedsorgani-
sationen die Überzeugung eint, dass das aktuelle 
Wirtschaftssystem bestimmte Menschengruppen 
zwangsläufig ausschließt – und dass dies geändert 
werden muss.

Nathalie Beghin sieht die Wirkungen des Inter-
nets kritisch. „Durch die sozialen Medien findet 
eine Isolierung der Menschen statt und eine Pseu-
dobeteiligung. Es entsteht die Illusion, dass man 
seine Meinung abgeben kann. Insbesondere rechte 
Bewegungen wissen, wie sie die sozialen Medien be-
spielen und für sich nutzen.“ Auch auf den Straßen 
gewinnen sie zunehmend an Raum, während die 
Mobilisierung für progressive Ziele in Brasilien 
immer schwieriger wird. Noch vor zehn Jahren 

gab es dort viele Massendemonstrationen für Ge-
rechtigkeit, zu denen große Organisationen wie 
Kirchen und Gewerkschaften aufriefen und denen 
sich dann kleinere zivilgesellschaftliche NRO wie 
Inesc angeschlossen haben. Doch die Gewerk-
schaften verlieren an Gewicht, weil immer mehr 
Menschen keinen formellen Arbeitsvertrag mehr 
haben und die Gesellschaft sich immer stärker 
fragmentiert. „Wir versuchen zu verstehen, was 
gerade passiert, aber wir haben im Moment keine 
guten Antworten“, so Beghin.

UNSERE GEMEIN-
SAME WERTEBASIS: 
EIN GROSSER  
VORTEIL
Zivilgesellschaftliche Organisationen gehen seit 
Jahren einen ganz anderen Weg als die staat-
liche Politik. Statt einer Verengung des Blicks 
auf die nationale Ebene und Einzelaspekte ver-
netzen sich NRO immer stärker. Ihr Vorteil be-
steht darin, eine gemeinsame Wertebasis zu ha-
ben, aus denen sich Ziele ableiten lassen. „Unser 
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Menschenbild ist solidarisch. Außerdem können 
wir uns als zivilgesellschaftliche Organisationen 
unsere Verbündeten aussuchen, die Politik kann 
das nicht“, fasst Anke Kurat zusammen, Bereichs-
leiterin für globale Gerechtigkeit und nachhaltige 
Entwicklung beim Verband Entwicklungspolitik 
und Humanitäre Hilfe deutscher Nichtregierungs-
organisationen (VENRO).

Die Vereinten Nationen sind – trotz aller Ein-
schränkungen – nach wie vor der wichtigste 
Ankerpunkt auf internationaler Ebene. Schließ-
lich stehen sie für die Gleichheit aller Menschen, 
und jedes Land hat hier eine Stimme. Die Agenda 
2030 und das Pariser Klimaabkommen bilden 
auf UN-Ebene die zentralen Referenzrahmen für 
Nachhaltigkeit. Anders als die Millenniumsent-
wicklungsziele, die sich auf den Globalen Süden 
fokussierten, verpflichtet die Agenda 2030 alle 
Länder, regelmäßig Berichte über ihre Fortschritte 
bei den 17 globalen Nachhaltigkeitszielen abzu-
liefern. Somit sind alle Staaten angehalten, aktiv 
zu deren Umsetzung beizutragen. Die Zivilgesell-
schaft hat hierdurch einen wichtigen Hebel für 

politische Forderungen in die Hand bekommen: 
Alle Regierungen müssen sich nun an ihren eige-
nen, konkreten Zielen messen lassen.

DATEN:  
EIN WICHTIGER 
HEBEL
Für CSEI-Leiterin Namala ist die Zusage, dass 
niemand zurückgelassen werden darf, die wich-
tigste Dimension der 17 globalen Nachhaltig-
keitsziele. Denn sie bricht mit der traditionellen 
Fortschrittsperspektive, die prozentuale Verbes-
serungen ins Zentrum stellt und die am stärksten 
benachteiligten Gruppen ignoriert oder unsicht-
bar macht. „Wenn wir sagen, dass wir niemanden 
zurücklassen, dann brauchen wir Informationen 
über die marginalisierten Gruppen und müssen 
herausfinden, wie sie inkludiert werden können“, 
argumentiert Namala. Die von ihr mitinitiierte 
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und geleitete Plattform ‚Brechen Sie Ihr Ver-
sprechen nicht' (WNTA) ist ein Zusammen-
schluss vieler indischer Organisationen, die die 
indische Regierung auffordert, ihre Zusagen 
bezüglich der Agenda 2030 einzuhalten. Im 
Rahmen des Projekts ‚100 Hotspots' sammeln 
vor allem junge Mitglieder marginalisierter 
Gruppen Daten über ihr Umfeld. So wird sicht-
bar, dass diese Menschen „beispielsweise vom 
staatlichen Programm zum Bau von Toiletten 
und anderen ‚wohltätigen‘ Maßnahmen, die die 
Regierung ausschüttet“, nicht erfasst werden, 
berichtet Namala – und das, obwohl die Situ-
ation bezüglich Wohnen, Ernährung und Bil-
dung in diesen Gruppen wesentlich schlechter 
ist als in anderen Teilen der Gesellschaft und 
die Menschen mehr Gewalt erfahren.

Das Vorgehen erzielt Wirkung. Nicht nur 
wachsen die Fähigkeiten und das Selbstbe-
wusstsein der jungen Datensammler_innen. 
Sie nutzen ihre Erkenntnisse auch auf poli-
tischer Ebene und können ihre Forderungen 
nach Verbesserungen fundiert begründen. Und 
weil es in anderen Ländern wie Kenia, Nepal 
oder Vietnam ähnliche Datenerhebungen gibt, 
nimmt der Druck auf die indische Regierung 
zu, bei dem Thema nicht den Anschluss zu 
verlieren. Tatsächlich enthielt Indiens SDG-
Fortschrittsbericht 2020 erstmals ein Kapitel 
unter der Überschrift „Niemand darf zurück-
gelassen werden“.

Mit Daten argumentieren zu können, ist ein 
wichtiger Faktor für die politische Arbeit 
zivilgesellschaftlicher Organisationen. Die 
Welthungerhilfe veröffentlicht jährlich den 
Welthunger-Index, der nicht nur Hunger und 
Unterernährung, sondern auch andere wich-
tige Themen wie Geschlechtergerechtigkeit 
als zentralen Faktor für Klimaresilienz und 
Ernährungssicherheit behandelt. Die Lage in 
verschiedenen Ländern zu vergleichen hilft, 
gute Ansätze herauszufinden und zu stärken.

REGIONALE,  
NATIONALE UND 
INTERNATIONALE 
EBENE ZUSAMMEN 
DENKEN
„Die internationale Ebene ist fundamental, um 
auch auf nationaler Ebene voranzukommen“, 
bestätigt Beghin. Die bisherige Gestaltung von 
Steuersystemen hat die Spaltung der Welt in Arm 
und Reich vorangetrieben. Zugleich tragen Super-

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 

„Äthiopiens ehrgeizige Klimainitiativen, 
insbesondere die Green Legacy-Kampagne 
und die Bemühungen um Wiederauffors-
tung, zusammen mit einer wachsenden Ju-
gendklimabewegung, fördern das landes-
weite Bewusstsein, die Verantwortlichkeit 
und das Handeln zum Schutz der Umwelt 
und künftiger Generationen.“

FASSIKAW MOLLA AMERA
Stellvertretender Direktor der Autho-
rity for Civil Society Organizations

ÄTHIOPIEN
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reiche durch ihr Verhalten und ihre Investitionsentscheidungen 
massiv zu Klimaerwärmung und Hunger bei. Deshalb recher-
chiert Inesc intensiv zu Steuerfragen und agiert auf nationaler, 
lateinamerikanischer und UN-Ebene. Erfolg des intensiven Zu-
sammenwirkens vieler Netzwerkpartner_innen ist der Beschluss 
der UN-Generalversammlung 2023, eine Rahmenkonvention für 
internationale Steuerkooperation zu entwickeln. Ähnlich wie vor 
über 30 Jahren beim Klima startet damit ein Verhandlungspro-
zess, an dem fast alle Staaten der Welt beteiligt sind. Eine faire 
Besteuerung von Unternehmen und des Vermögens von Milliar-
där_innen könnten zu einer massiven Umverteilung führen und 
Geld für Klimaschutz und -anpassung freisetzen. Zugleich haben 
angemessene Umweltsteuern das Potenzial, die Wirtschaft in eine 
nachhaltigere Richtung zu lenken. Inzwischen gibt es eine latein-
amerikanische Plattform für diese Themen auf Regierungsebe-
ne. Dort wurde auch ein zivilgesellschaftlicher Rat als offizielles 
Gremium eingerichtet.

Die Recherchen von Inesc fließen aber nicht nur auf internatio-
naler Ebene in die Prozesse ein, sondern helfen auch heimischen 
Organisationen. So erhalten zum Beispiel brasilianische Frauen-
organisationen fundierte Daten und Analysen darüber, dass der 
weibliche Teil der Bevölkerung und insbesondere Schwarze Frauen 
mit einem überproportional hohen Anteil ihres Einkommens den 
Staat finanzieren. Ausgestattet mit solchen Informationen können 
sie wirkungsvolle Lobbyarbeit betreiben.

GEMEINSAME STÄRKE 
DURCH KOOPERATION 
UND AUSTAUSCH
„Wir müssen noch mehr zeigen, wie die Vernetzung auf lokaler, 
nationaler und internationaler Ebene dazu führt, dass die Orga-
nisationen nicht auf sich alleine gestellt sind, sondern sich gegen-
seitig unterstützen und stärken können“, sagt Kurat. VENRO 
wurde 1995 als Dachverband für entwicklungspolitische, huma-
nitäre und bildungspolitische NRO in Deutschland gegründet. 
Seither ist die Vernetzung mit anderen Akteur_innen immer en-
ger geworden – und das sowohl im Inland als auch auf UN-Ebe-
ne sowie im G7- und G20-Kontext. „Man kennt sich, man ver-
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DIE KRISE ALS 
CHANCE
Die aktuell schwierige Weltlage könnte aber 
vielleicht auch neue Perspektiven eröffnen. „Die 
Sparmaßnahmen der niederländischen Regie-
rung bei der Entwicklungsfinanzierung und 
zuletzt der neuen US-Regierung führen in Afrika 
zu Diskussionen über Möglichkeiten, mehr Selb-
ständigkeit zu erlangen – ohne Einflussnahme 

traut sich, man macht zusammen Aktionen“, so 
Kurat. Diversität ist ein Vorteil. Heute arbeiten 
beispielsweise über 150 entwicklungspolitische 
Organisationen, Gewerkschaften, Umweltver-
bände, Frauen- und Jugendorganisationen und 
viele weitere in der Klima-Allianz Deutschland 
zusammen; im internationalen Climate Action 
Network sind NRO aus 130 Ländern organi-
siert. Viele Organisationen entsenden schon 
lange nicht mehr überwiegend Personal aus 
Deutschland in die Partnerländer, sondern re-
krutieren ihre Fachleute vor Ort und weltweit.

Die bereits vor 50 Jahren gegründete äthiopi-
sche Dachorganisation CCRDA hat inzwischen 
mehr als 400 Mitglieder. „Unser Vorteil ist, 
dass unsere Mitglieder Wissen und Erfahrung 
auf sehr vielen Gebieten haben und sich aus-
tauschen und gegenseitig unterstützen können“, 
so Legesse. Seine Organisation sorgt für die 
nötige Infrastruktur und organisiert jedes Jahr 
Veranstaltungen auf lokaler und nationaler 
Ebene zu bestimmten Themenschwerpunkten 
wie Klima oder Gesundheit. Das ist nicht ein-
fach in einem Land, in dem 80 verschiedene 
Sprachen gesprochen werden und das Reisen 
aufgrund von Konflikten manchmal gefährlich 
oder unmöglich ist.

Darüber hinaus sitzt Legesse im nationalen 
Lenkungskreis zur Umsetzung der 17 globa-
len Nachhaltigkeitsziele. Auch bringt CCRDA 
Positionen der Zivilgesellschaft bei den Kli-
makonferenzen oder beim Wirtschafts- und 
Sozialrat ECOSOCC der Afrikanischen Union 
ein. Nicht nur die Kooperation mit internatio-
nalen Partner_innen im Countdown-2030-Pro-
jekt sind hier zentral, sondern auch Abspra-
chen mit der eigenen Regierung. „Wir dienen 
alle einem Land“, fasst Legesse zusammen. Die 
Rolle der NRO sei dabei oft, Stimmen aus der 
Bevölkerung hörbar zu machen, damit interna-
tionale Geldgeber_innen die Lage in Äthiopien 
besser verstehen.

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 

„Bei marginalisierten Gruppen hat sich 
ein Bewusstsein für eine nachhaltige 
Zukunft, eine ökologische Demokratie 
und eine klimagerechte Welt entwickelt. 
In diesem Zusammenhang gewinnt das 
Konzept der Süd-Süd-Solidarität unter 
den Menschen, in der Gemeinschaft, 
in Organisationen und auch in der Re-
gierung zunehmend an Bedeutung. Vor 
allem Frauen haben sich engagiert, um 
dieses Ethos, diese Ideologie und diese 
Initiativen vor Ort und weltweit voranzu-
treiben. Wir sind also sehr zuversichtlich 
für eine nachhaltige Zukunft.“

GHANSHYAM
Generalsekretär von SAMVAD 

INDIEN
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durch Expertise und Geld von außen“, berichtet 
Simango. Im Frühjahr 2025 fand in Baku die 
Gründungskonferenz der NRO-Plattform ‚Glo-
bal South' statt. Vertreter_innen der Zivilge-
sellschaft aus 116 Ländern des Globalen Südens 
trafen sich, um eine weltweite Süd-Süd-Solidari-
täts-Initiative aus der Taufe zu heben. Die war 
ein halbes Jahr zuvor auf der COP 29 auf den 
Weg gebracht worden und soll nun dafür sor-
gen, dass der Globale Süden nicht länger an der 
Seitenlinie des Weltgeschehens steht, sondern 
im Zentrum - und auch so agiert.

„Wir sind der Überzeugung, dass im zunehmen-
den Abschmelzen der Entwicklungszusammen-
arbeit auch eine Chance liegt. Es ist unmöglich, 
in einem vertikalen Verhältnis, in dem ein_e 
Partner_in abhängig ist, nachhaltig zu handeln“, 
sagt Beghin. Immer wieder ärgert sich die Leite-
rin der brasilianischen NRO über bürokratische 
Vorgaben, die ihre Organisation erfüllen muss, 
wenn Deutschland oder die EU ein Projekt för-
dern. „Die Regeln werden nicht mit uns disku-
tiert, sondern uns diktiert. Wir sollen jeden Tag 
dokumentieren, welche Stunden wir gearbeitet 
haben und womit wir genau beschäftigt waren.“ 
So etwas ginge völlig an der Lebensrealität vor-
bei und führe dazu, dass zivilgesellschaftliche 
Organisationen nicht nach den eigenen Vorstel-
lungen und entsprechend der Notwendigkeiten 
vor Ort handeln könnten.

Beghin fordert die europäischen Partnerorgani-
sationen auf, für Abhilfe zu sorgen, und wünscht 
sich wie viele andere zivilgesellschaftliche Orga-
nisationen eine institutionelle Förderung statt 
ewiger Projektfinanzierung. Welthungerhilfe-
Generalsekretär Mogge hat viel Verständnis für 
diese Position. Doch zugleich weist er darauf hin, 
dass es sich um Steuergelder oder Spendengelder 
handelt und das Ministerium und spendensam-
melnde Organisationen genaue Nachweise der 
Mittelverausgabung benötigen. Schließlich hätten 
die Mitarbeiter_innen in den Ministerien selbst 
kaum Ermessensspielräume, weil sie ihrerseits 
vom Bundesrechnungshof kontrolliert werden.

Über viele Kaskaden fließende Projektgelder, die 
Fragmentierung von Zuständigkeiten und eine 
starke Ressortorientierung sind Kennzeichen 
moderner Staatlichkeit. Die Bürokratie wächst, 
und zugleich zeigt sich an vielen Stellen, dass 
solche Strukturen den komplexen Problemen 
immer weniger gerecht werden. Das ist ein Nähr-
boden für den zunehmenden Populismus, der 
auf Ausgrenzung setzt und einfache Lösungen 
verspricht, die natürlich nie funktionieren.

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 

„Was mir Hoffnung gibt, ist die  
unerschütterliche Entschlossenheit junger 
Menschen – insbesondere junger Frauen –, 
die wie nie zuvor Gleichberechtigung, 
Gerechtigkeit und Klimaschutz fordern. 
In ganz Indien und auf der ganzen Welt 
sehe ich eine wachsende Erkenntnis, dass 
Nachhaltigkeit ohne Geschlechterge-
rechtigkeit und gesellschaftliche Teilhabe 
nicht erreicht werden kann. Wenn wir in 
die Kraft und Führung von Frauen und 
Jugendlichen investieren, investieren wir 
in eine Zukunft, die nicht nur nachhaltig, 
sondern auch gerechter und inklusiver ist.“

POONAM MUTTREJA
Geschäftsführende Direktorin des Popu-
lation Foundation of India

INDIEN
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FORTSCHRITTE 
TROTZ 
GEGENWIND
Die Herausforderungen sind riesig – und nicht 
kleiner geworden in den vergangenen Jahren 
angesichts von Rechtsruck, immer mehr Popu-
lismus und Fake-News sowie einer zunehmen-
den Remilitarisierung staatlicher Politik. Das 
Motto in den meisten NRO, die sich für Nach-
haltigkeit einsetzen, ist trotzdem: nicht auf-
geben, weitermachen, stark bleiben auch und 
gerade angesichts geopolitisch und innerstaat-
lich bedrohlicher Entwicklungen. Hoffnung 
macht zum einen die Erfahrung, dass es welt-
weit Menschen gibt, die in die gleiche Richtung 
wollen und sich überall viele Ehrenamtliche 
engagieren. Zum anderen intensiviert sich die 
Kooperation von NRO immer mehr. Jaitli vom 
indischen Netzwerk VANI fasst zusammen: 
„Wir können uns gegenseitig dabei unterstüt-
zen, unsere Fähigkeiten und Kenntnisse zu 
erweitern. Im Austausch finden wir heraus, wie 
ein Dialog mit unseren Regierungen am besten 
gelingt. Und wir schaffen bei internationalen 
Konferenzen oder mit Plattformen gemeinsame 
Orte, um einflussreicher und bedeutsamer zu 
werden.“

Darüber hinaus gilt es, die vielfältigen Erfolge 
zu feiern und bekannt zu machen. In Brasilien 
hat die Zivilgesellschaft mit dafür gesorgt, 
dass eine rechtspopulistische Regierung ab-
gewählt wurde. Auf UN-Ebene stehen Steuern 
für Superreiche jetzt auf der Tagesordnung. In 
Deutschland sind sehr viele Formulierungen 
von zivilgesellschaftlichen Akteur_innen in 
die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie ein-
gef lossen. In Indien kennen fast alle die 17 
globalen Nachhaltigkeitsziele. In Äthiopien 
bestimmt die Zivilgesellschaft maßgeblich mit, 

was bei der 2. Afrikanischen Klimakonfe-
renz im September 2025 thematisiert wird. 
Schroeder von Misereor fasst die Stärke der 
weltweiten Zivilgesellschaft zusammen: „Jede 
Organisation soll ihre Energie darauf richten, 
was sie gut kann. Aber für die großen Fragen 
sind wir besser in Netzwerken unterwegs.“

ANNETTE JENSEN,  
Freie Journalistin und Autorin

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 

„Die Fortschritte Indiens bei verschiede-
nen SDG-Zielen geben uns Hoffnung auf 
eine bessere Zukunft, obwohl unser Land 
auf Platz 99 von 167 berichterstattenden 
Ländern liegt. Ich bin der Meinung, dass 
sich aufgrund unserer langjährigen harten 
Arbeit bei Prayas und von verbündeten 
zivilgesellschaftlichen Organisationen die 
Herangehensweise und Einstellung der Re-
gierungen uns gegenüber dringend ändern 
muss. Ein schnellerer Fortschritt ist ohne 
die ganzheitliche Beteiligung der Zivilge-
sellschaft mit ihren Millionen von Initiati-
ven und Organisationen, die den Dialog mit 
Entscheidungsträger_innen suchen, nicht 
möglich."

AMOD K KANTH
Gründer & Mentor von Prayas JAC Society 
and Allied Organizations

INDIEN
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Erfolgsgeschichten
UNSER GEMEINSAMES 
PROJEKT „COUNT-
DOWN 2030: GLOBALE 
ZIELE BRAUCHEN ZIVIL-
GESELLSCHAFT“
Vier nationale zivilgesellschaftliche Plattformen 
von vier verschiedenen Kontinenten mit rund 
1.500 Mitgliedsorganisationen: Im Projekt ‚Count-
down 2030' haben sich die nationalen NRO-
Netzwerke ABONG aus Brasilien, CCRDA aus 
Äthiopien, VANI aus Indien und VENRO aus 
Deutschland zusammengeschlossen, um gemein-
sam die Nachhaltigkeitspolitik auf multilateraler 
Ebene mitzugestalten.

Im Jahr 2030 will die Weltgemeinschaft die 17 Ziele 
für nachhaltige Entwicklung erreicht haben. Multi-
laterale Entscheidungs- und Verhandlungsprozesse 
sind wichtige Etappen auf dem Weg bis dorthin. 
Zivilgesellschaftliche Organisationen spielen eine 
wichtige Rolle bei der Mitgestaltung dieser Prozes-
se. Als nationale entwicklungspolitische und huma-
nitäre Plattformen treten wir mit starker Stimme 
für das gemeinsame Anliegen ein, Armut, Hunger 
und Ungleichheit weltweit zu reduzieren. Mit 

unserer großen Reichweite machen wir die Zivil-
gesellschaft sichtbarer, schlagkräftiger und koordi-
nierter und sorgen dafür, dass ihre Perspektiven in 
globale Entscheidungsprozessen einfließen. 

Unsere Projektaktivitäten umfassen Events bei 
multilateralen Konferenzen wie dem UN-Zu-
kunftsgipfel, der Hamburg Sustainability Kon-
ferenz, der 4. Internationalen Konferenz zur 
Entwicklungsfinanzierung und den UN-Kli-
makonferenzen. Darüber hinaus realisieren die 
einzelnen Netzwerke eigene Veranstaltungen und 
Publikationen, um die gemeinsam entwickelten 
Positionen in die Politik und die breite Öffent-
lichkeit zu tragen. Nicht minder wichtig sind der 
regelmäßige Austausch, gemeinsames Lernen und 
Projektworkshops in allen Partnerländern.

Aktuelle geopolitische Spannungen, nationalisti-
sche Bestrebungen sowie die Einschränkung ihrer 
Handlungsräume in vielen Ländern erschweren 
die Arbeit zivilgesellschaftlicher Organisationen 
massiv. Gerade jetzt sind zivilgesellschaftliche 
Allianzen, Netzwerke und Partnerschaften not-
wendig, um multilaterale Prozesse voranzubrin-
gen. Globale Ziele können nur gemeinsam erreicht 
werden. Im Projekt Countdown 2030 setzen wir 
das aktiv um.

KAROLINE KRÄHLING, VENRO, Deutschland
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ERFOLG DURCH ENGA-
GEMENT: WIE INDIENS 
ZIVILGESELLSCHAFT 
DAS DATENSCHUTZGESETZ 
MITGESTALTETE
Eines der bedeutendsten Beispiele für die wichtige 
Rolle der Zivilgesellschaft in Indien ist ihr En-
gagement im Rahmen des Digital Personal Data 
Protection Act aus 2023. Dieses Gesetz regelt, wie 
personenbezogene Daten erhoben, gespeichert 
und verarbeitet werden dürfen. Es wurde infolge 
eines Urteils des Obersten Gerichtshofs einge-
führt, in dem die Privatsphäre als Grundrecht 
anerkannt wurde. Von Beginn an übernahmen 
zivilgesellschaftliche Organisationen eine aktive 
Rolle während des Gesetzgebungsverfahrens. Sie 
prüften die Entwürfe auf mögliche Verletzungen 
der Rechte der Bürger_innen und machten ihre 
Bedenken geltend. Um den Diskurs positiv zu 
beeinflussen, nutzten die Organisationen eine 
Mischung aus Instrumenten: politische Analysen, 
Aufklärungsarbeit, Rechtsgutachten und Gesprä-
che mit Parlamentarier_innen. 

Akteur_innen der Zivilgesellschaft veröffentlich-
ten ausführliche Stellungnahmen zu den ver-
schiedenen Gesetzesentwürfen und wiesen auf 
problematische Passagen hin, zum Beispiel auf die 
weitreichenden Ausnahmeregelungen für Regie-
rungsbehörden beim Datenschutz, das Fehlen 
einer unabhängigen Kontrollinstanz und die 
Verwässerung von Zustimmungsmechanismen. 
Durch Webinare, Kampagnen in den sozialen Me-
dien und mehrsprachige, öffentliche Erklärungen 
trugen sie dazu bei, das Gesetz für Bürger_innen 
verständlich zu machen. Sie legten den Parla-
mentsausschüssen Empfehlungen vor und setzten 
sich bei den Gesetzgebenden für Änderungen 
ein, die mit dem verfassungsmäßigen Recht auf 

Privatsphäre in Einklang stehen. Darüber hinaus 
reichten sie formelle Anträge ein, um Transparenz 
bei der Durchführung von öffentlichen Konsulta-
tionen einzufordern.

Obwohl die endgültige Fassung des Gesetzes nicht 
alle Bedenken der Zivilgesellschaft ausräumte 
– insbesondere hinsichtlich der Ausnahmerege-
lungen für Regierungsbehörden und der Unab-
hängigkeit der Datenschutzbehörde –, führte das
nachhaltige Engagement der Zivilgesellschaft zu
einer stärkeren Sensibilisierung der Öffentlichkeit.
Es verhinderte eine rückwärtsgewandte Gesetz-
gebung und schuf eine starke, auf Wahrheiten ba-
sierende Erzählung über die Datenverwaltung in
Indien. Dieses Beispiel zeigt, wie sich die Zivilge-
sellschaft selbst in einem schwierigen politischen
Umfeld mit Hilfe von rechtlichen Instrumenten,
öffentlicher Mobilisierung und strategischen
Allianzen positiv in einen komplexen, technischen
Gesetzgebungsprozess einbringen kann. Damit
wurde auch der Grundstein gelegt, um die Umset-
zung und die Einhaltung des Gesetzes kontinuier-
lich zu überwachen.

DR. PALLAVI REKHI, VANI, Indien

WIEDERGEWINNUNG 
DER ZIVILGESELL-
SCHAFTLICHEN  
HANDLUNGSRÄUME IN 
ÄTHIOPIEN
Die Regierung in Äthiopien änderte im Jahr 
2019 das NRO-Gesetz. Dies war ein bedeutender 
Erfolg für den gesamten zivilgesellschaftlichen 
Sektor. CCRDA spielte dabei eine zentrale Rolle. 
Die neue Gesetzgebung führte zu größeren 
Handlungsspielräumen für zivilgesellschaftliche 
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Organisationen, die von nun an mehr Rechte 
hatten. So können sie jetzt beispielsweise zu Men-
schenrechten arbeiten oder eigene Einnahmen 
generieren. Vor der neuen Gesetzgebung wären 
diese Aktivitäten undenkbar gewesen.

Wie kam es damals zu den Einschränkungen 
und wie hat CCRDA darauf reagiert? Im Vor-
feld der Parlamentswahlen 2005 beteiligten 
sich CCRDA und seine Mitglieder aktiv an der 
Aufklärung der Bürger_innen und der zivilge-
sellschaftlichen Mobilisierung. So trugen sie zu 
einer noch nie dagewesenen Wahlbeteiligung bei. 

Diese rege Beteiligung offenbarte das Potenzial 
der Zivilgesellschaft, demokratische Prozesse 
mitzugestalten, es löste aber auch heftige poli-
tische Gegenreaktionen aus. In der Folgezeit 
schrumpfte der zivilgesellschaftliche Handlungs-
raum dramatisch. Viele führende Vertreter_in-
nen zivilgesellschaftlicher Organisationen wur-
den verhaftet oder ins Exil gezwungen.

CCRDA stellte sich mehrmals neu auf und passte 
seine Arbeitsweise an, um auf das veränderte 
Umfeld zu reagieren. Die Organisation erkannte 
die Notwendigkeit einer evidenzbasierten Lob-
byarbeit und unternahm mehrere Schritte, um 
die Bedeutung einer freien Zivilgesellschaft zu 
unterstreichen und auf rechtliche und politische 
Reformen zu drängen.

Datenbasierte Lobbyarbeit

CCRDA führte Erhebungen durch, um die 
negativen Auswirkungen der restriktiven Poli-
tik systematisch zu bewerten. Darauf basierend 
erstellte CCRDA eine Stellungnahme, um Inter-
essengruppen und politische Entscheidungsträ-
ger_innen über die Missstände zu informieren.

Aufzeigen der  
wirkungsvollen Arbeit 

In Sonderveröffentlichungen, auf Konferenzen 
und mit Strategiepapieren zeigte CCRDA anhand 
gesammelter Daten den konkreten Beitrag zivil-
gesellschaftlicher Organisationen zur Stärkung 
der demokratischen Willensbildung auf – mit 
dem Ziel, negativen Wahrnehmungen und Ein-
schränkungen entgegenzuwirken. 

Anerkennung und  
Sichtbarkeit 

CCRDA würdigte aktiv herausragende Leistungen 
von zivilgesellschaftlichen Organisationen durch 

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 

„Weltweit wächst die Zahl der Menschen, 
die betonen, dass ihre Zukunft, ihre Le-
benschancen und ihr Wohlstand untrenn-
bar mit gesunden Ökosystemen und der 
Eindämmung des Klimawandels verbun-
den sind. Gleichzeitig haben wir techno-
logisch enorme Fortschritte gemacht, um 
nachhaltiges Wirtschaften zu ermöglichen 
– etwa durch den Ausbau erneuerbarer 
Energien, die Entwicklung neuer Mobili-
tätskonzepte oder nachhaltiges Bauen. 
Die destruktive Absage an Zusammen-
arbeit durch Präsident Trump wird neue 
Kooperationsallianzen hervorbringen.“

PROF. DR. DIRK MESSNER
Präsident des Umweltbundesamtes 

DEUTSCHLAND
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öffentliche Auszeichnungen und Wirkungsdo-
kumentationen. Dies stärkte nicht nur die Moral 
der Akteur_innen des Sektors, sondern trug auch 
dazu bei, die Zivilgesellschaft als unverzichtbare 
Partnerin für die Zukunftsgestaltung Äthiopiens 
zu positionieren.

Advocacy für eine  
Rechtsreform 

In Zusammenarbeit mit nationalen und inter-
nationalen Partner_innen setzte CCRDA sich 
beharrlich für Rechtsreformen ein. Durch strate-
gische Dialoge und politische Lobbyarbeit trugen 
sie so dazu bei, dass das NRO-Gesetz im Jahr 2019 
schließlich geändert wurde.

DR. NIGUSSU LEGESSE, CCRDA, Äthiopien

BRASILIANISCHE  
ZIVILGESELLSCHAFT  
EBNET WEG FÜR SCHUL- 
ERNÄHRUNG AUS  
FAMILIENBETRIEBEN
Die gesetzliche Regelung zum Ankauf von 
Lebensmitteln aus landwirtschaftlichen Fami-
lienbetrieben für das Essen in Schulen war ein 
wichtiger Meilenstein für Ernährungssicherheit 
und nachhaltige ländliche Entwicklung in Brasi-
lien. Die Zivilgesellschaft trug entscheidend dazu 
bei, dass dieses Gesetz auf den Weg gebracht und 
umgesetzt wurde.

Seit den 1990er-Jahren setzen sich zivilgesell-
schaftliche Organisationen für die Stärkung der 
landwirtschaftlichen Familienbetriebe und der 
Agrarökologie sowie für die Gewährleistung des 
Menschenrechts auf Nahrung ein. Zu diesen Or-
ganisationen gehören ländliche soziale Bewegun-

gen, Familienbauernverbände, die Agrarökologie-
Bewegung und Räte für Ernährungssicherung. 
Eines der wichtigsten Gremien war der Nationale 
Rat für Lebensmittel- und Ernährungssicherheit 
(CONSEA), in dem Vertreter_innen der Zivil-
gesellschaft und der Regierung debattierten und 
gemeinsam Maßnahmen entwickelten.

Ein direktes Ergebnis des Rates war, dass im 
Nationalen Schulspeisungsprogramm (PNAE) 
festgeschrieben wurde, mindestens 30 Prozent 
der Lebensmittel von landwirtschaftlichen Fami-
lienbetrieben zu beziehen. Die Zivilgesellschaft 
übte dafür Druck auf den Nationalkongress aus, 
mobilisierte die Öffentlichkeit und brachte ihre 
Expertise in den entsprechenden Gesetzgebungs-
prozess ein. Das Gesetz stellt insofern ein Novum 
dar, da es die Bildungspolitik mit der Stärkung 
der lokalen Produktion, der Schaffung von Ein-
kommen, der Förderung der Agrarökologie und 
der Wertschätzung der regionalen Esskultur 
verbindet.

Zivilgesellschaftliche Organisationen wirkten 
nicht nur an der Ausarbeitung des Gesetzes mit. 
Sie überwachen auch dessen Umsetzung und 
Einhaltung. Über Schulspeisungsräte, regionale 
Foren, agrarökologische Netzwerke und soziale 
Bewegungen kontrolliert die Bevölkerung die 
Einhaltung der Regelung, schlägt Verbesserun-
gen vor, schult Manager_innen und Landwirt_
innen und baut Brücken zwischen landwirt-
schaftlichen Erzeuger_innen und Schulen.

Die organisierte Zivilgesellschaft fordert nicht 
nur Rechte ein, sondern entwickelt auch konkre-
te und nachhaltige Lösungen. Der Einkauf von 
Lebensmitteln für Schulmahlzeiten bei landwirt-
schaftlichen Familienbetrieben ist ein erfolg-
reiches Beispiel dafür, wie durch die Beteiligung 
der Bevölkerung öffentliche Angebote in Instru-
mente zur sozialen Inklusion, zur lokalen Ent-
wicklung und zur Förderung des Gemeinwohls 
verwandelt werden können.

HENRIQUE FROTA, ABONG, Brasilien
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Unsere   
Handlungsempfehlungen  
an die          Politik

Globale Ziele können nur gemeinsam erreicht werden. Alle politischen und zivilgesellschaft-
lichen Akteur_innen sollten ihren Beitrag dazu leisten, dass eine nachhaltige Lebens- und 
Wirtschaftsweise auch in Zukunft gestärkt wird. Dies sind unsere Handlungsempfehlungen 
an politische Entscheidungsträger_innen: 
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GLOBALE VERANTWORTUNG ÜBERNEHMEN  
Wirtschaftlich starke und historisch privilegierte Länder sollten ihre Politik so gestalten, 
dass sie die globalen Auswirkungen ihres Handelns berücksichtigen. Politikkohärenz ist 
dafür essentiell. Verschiedene Politikbereiche einer Regierung sollten nicht gegeneinan-
der, sondern miteinander arbeiten und ein gemeinsames Ziel verfolgen. Daher sollten die 
Regierungen

•	 ihr Handeln ressortübergreifend und kohärent an der Agenda 2030 für nachhaltige Ent-
wicklung ausrichten und sich für die Fortführung eines ambitionierten multilateralen 
Prozesses zur Umsetzung der Ziele einsetzen; 

•	 ihrer Verantwortung für globale Gerechtigkeit und Klimaschutz nachkommen, ins-
besondere müssen die internationalen Zusagen zur Finanzierung von Entwicklungszu-
sammenarbeit und humanitärer Hilfe und zur Klimafinanzierung eingehalten werden; 

•	 strategische und faire Partnerschaften mit Ländern des Globalen Südens und des Globa-
len Nordens ausbauen, damit man langfristig gemeinsame Ziele erreichen kann.

WAS GIBT IHNEN HOFFNUNG? 

„Meine Hoffnung für die nachhaltige 
Zukunft Äthiopiens gründet sich auf 
dem unerschütterlichen Geist der Men-
schen – insbesondere der Frauen und 
Jugendlichen –, die Veränderungen in 
ihren Gemeinden vorantreiben, natürli-
che Ressourcen schützen und in Bildung 
investieren, um eine bessere Zukunft für 
alle aufzubauen.“

PROF. TEKETEL YOHANNES ANSHEBO
Geschäftsführender Direktor der  
Ethiopian Academy of Sciences

ÄTHIOPIEN
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DEMOKRATIEN INKLUSIV UND PARTIZIPATIV 
GESTALTEN  
Die globalen Nachhaltigkeitsziele lassen sich nur erreichen, wenn alle Teile der  
Gesellschaft auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene kontinuierlich in politische 
Entscheidungen eingebunden werden. Daher sollten die Regierungen 

•	 Dialogprozesse und Beteiligungsmöglichkeiten ausbauen – auch unter Einbindung 
marginalisierter Gruppen; 

•	 öffentliche Räume für Beteiligung schaffen.

EINE GERECHTE FINANZIERUNG NACH-
HALTIGER ENTWICKLUNG SICHERSTELLEN
Klima- und soziale Gerechtigkeit, die Überwindung von Armut und Hunger oder die 
Verwirklichung der Menschenrechte – all das ist ohne Finanzierung und politische Prio-
ritätensetzung nicht möglich. Strukturelle Ursachen von Ungleichheit lassen sich nicht 
mit Einzelmaßnahmen lösen, sondern es braucht Investitionen und eine gerechte Umver-
teilung. Daher sollten die Regierungen  

•	 eine ausreichende und gerechte Finanzierung durch das Einhalten bestehender  
Finanzierungszusagen sicherstellen; 

•	 Reformen der internationalen Finanz- und Schuldenarchitektur unterstützen, 
sodass Länder, die besonders stark von der Schuldenkrise und Steuervermeidung 
betroffen sind, wieder finanzielle Spielräume gewinnen; 

•	 eine gerechtere Steuerpolitik durch eine Besteuerung großer Vermögen auf nationa-
ler und internationaler Ebene umsetzen.
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ZIVILGESELLSCHAFT RECHTLICH UND 
FINANZIELL STÄRKEN 

Weltweit stehen zivilgesellschaftliche Organisationen aufgrund fehlender finanzieller 
Mittel und schrumpfender Handlungsräume vor massiven Herausforderungen. Dabei 
spielt die Zivilgesellschaft eine wichtige Rolle bei der friedlichen, gerechten und nach-
haltigen Gestaltung unseres Zusammenlebens. Sie ist unabdingbar für eine lebendige 
Demokratie, für Innovation und als Korrektiv bei Verstößen gegen Menschenrechte. 
Daher sollten sich die Regierungen

• für den Schutz und die Stärkung zivilgesellschaftlicher Organisationen und 
Menschenrechtsverteidiger_innen weltweit einsetzen;

• zivilgesellschaftliche Akteur_innen als Verbündete betrachten, um die globalen 
Nachhaltigkeitsziele zu erreichen;

• die Zivilgesellschaft finanziell unterstützen und rechtlich schützen:

• auskömmliche Finanzierung für zivilgesellschaftliche Akteur_innen bereitstellen;

• Raum für Kritik zulassen. Zivilgesellschaftliche Akteur_innen sollten keine 
Angst vor Repression haben, nur weil sie Kritik äußern;

• bürokratische Hürden bei der Projektförderung abbauen, zum Beispiel durch ver-
vereinfachte Berichterstattung.
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Die Associação Brasileira de Organizações Não Governamentais (ABONG ) ist der Dachverband brasilianischer 
NRO und seit 1991 als gemeinnütziger Verein anerkannt. ABONG setzt sich für die Stärkung zivilgesellschaftli-
cher Organisationen ein, die sich der Verteidigung und Förderung von Menschenrechten sowie dem Schutz der 
Gemeingüter verschrieben haben.

Das Consortium of Christian Relief and Development Associations (CCRDA) ist ein Zusammenschluss von 
rechtlich registrierten und gemeinnützigen NRO sowie anderen zivilgesellschaftlichen Organisationen, die in 
Äthiopien tätig sind. Gegründet im Jahr 1973 von 14 NRO, umfasst das Netzwerk heute mehr als 400 nationale 
und internationale Organisationen, die sich langfristig in den Bereichen Entwicklung, Advocacy, humanitäre Hilfe 
und Menschenrechte engagieren. CCRDA setzt sich für ein Äthiopien ohne Armut ein, in dem eine starke Zivilge-
sellschaft und soziale Gerechtigkeit gesichert sind.

Das Voluntary Action Network India (VANI) ist ein nationales Netzwerk von Entwicklungs- und Freiwilligenor-
ganisationen (VDO) in Indien. Mit derzeit 624 Mitgliedern und einer Reichweite von etwa 10.000 VDO im ganzen 
Land fördert VANI die Freiwilligenarbeit und schafft Raum für die aktive Teilhabe der Zivilgesellschaft. Zudem un-
terstützt das Netzwerk menschenrechtsorientierte Initiativen und setzt sich für Gerechtigkeit, Gleichheit sowie 
nationale und internationale Solidarität ein.

VENRO ist der Verband Entwicklungspolitik und Humanitäre Hilfe deutscher Nichtregierungsorganisationen. 
Ihm gehören rund 145 deutsche NRO an, die in der privaten oder kirchlichen Entwicklungszusammenarbeit, der 
Humanitären Hilfe sowie der entwicklungspolitischen Bildungs-, Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit tätig sind.

Diese Publikation wurde im Rahmen des VENRO-Projekts „Countdown 2030 – Globale Ziele brauchen  
Zivilgesellschaft“ in Zusammenarbeit mit ABONG, CCRDA und VANI entwickelt. Das Projekt wird gefördert durch 
ENGAGEMENT GLOBAL mit Mitteln des BMZ.

Für den Inhalt dieser Publikation sind allein die Herausgebenden verantwortlich; die hier dargestellten Positionen 
geben nicht den Standpunkt von Engagement Global oder des BMZ wieder.

https://abong.org.br/
https://ccrdaeth.org/
https://www.vaniindia.org/
https://venro.org
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